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Kiel lokal

„Ich habe keinen Stress,
weil ich ein gut organisierter
Mensch bin“, sagt Ute Eck-
hardt. Sie sei von einer
Kreuzfahrt zurückgekehrt.
Stress sei da nie aufgekom-
men. Sie empfehle jedem,
einfach einmal Urlaub zu
machen. „Die Leute sollten
einen Schritt langsamer ma-
chen“, sagt die 50-Jährige.

Der Zugbegleiter Güven Yil-
diz (39) verbindet Stress mit
dem Beruf: „Der Druck, et-
was schaffen zu müssen, be-
lastet.“ Seine Töchter Betül
(3) sei für ihn ein Beispiel für
ein unbeschwertes Leben.
„Man muss sich in ein Kind
hineinversetzen, dann weiß
man, dass Stress mit mate-
riellen Dingen zu tun hat.“

„Ich habe mir nie Stress ge-
macht, auch nicht in den 30
Jahren, in denen ich im Fri-
seurhandwerk gearbeitet
habe“, erzählt Elke Fischer
(61). Sie sei eine gute Logisti-
kerin, bereite alles vor, des-
halb werde es nie hektisch
für sie. Wenn sie an die
Stress-Tests bei den Banken
denke, habe sie kein Mitleid. 

Jürgen Holst ist seit 45 Jah-
ren Taxifahrer. Wenn seine
Fahrgäste nicht gut gelaunt
sind, dann lässt er sich nicht
anstecken. „Wenn man aus-
geglichen ist, macht man
das Beste aus jeder Situati-
on“, weiß er. Allerdings über-
komme ihn manchmal eine
Unruhe, wenn er lange auf
Fahrgäste warten müsse. 

Claudia Riecken ist über-
zeugt, jeder macht sich
seinen Stress selbst. Sie
arbeitet in der Sommersai-
son als Verkäuferin, bringt
Erdbeeren, Würstchen
oder Brötchen an den
Mann. Sie sagt: Das Wich-
tigste ist ein nettes mitei-
nander, dann kommt auch
kein Stress auf. 

Stress kennt Petra Wauer
(39) noch aus der Zeit, als
sie als Krankenschwester
im Berufsleben stand. In-
zwischen ist die Frührent-
nerin ruhiger geworden und
lässt die Dinge auf sich zu-
kommen. Ihr Motto: Was ich
heute nicht mache, mache
ich eben halt morgen.
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Arbeiten in der Hitze, das
ist für Bernd Gärtner
Stress (47) pur. „Mein
Übergewicht bringt mich
immer schnell ins Schwit-
zen“, gibt er zu. Aber wenn
er abends mit den Kollegen
noch an den Schönberger
Strand zum Schwimmen in
der Ostsee fahre, sei der
Stress weg.

Was fällt Ihnen zu Stress ein ?

Kiel. Die Devise der Spitzenleu-
te im Rathaus für die Ferien: Ur-
laub nicht allzu fern von Zuhau-
se. Seite 26

Kiels Spitzenleute
urlauben in der Nähe

Anfang der 70er sei die Welt
hier noch in Ordnung gewe-
sen. Mit dem Warenhaus in
der Hohenrade verschwanden
nach und nach die kleineren
Geschäfte, die neue Mall an
der Prinz-Heinrich-Straße
verlagerte das geschäftliche
Geschehen noch einmal. „Wir
möchten die Holtenauer Stra-
ße zu einem neuen Zentrum in
der Wik machen“, erklären

die Apotheker Anne Fiedler
und Ulrich Ströh bei einem
Treffen mit anderen Ge-
schäftsinhabern. Ihr Ziel ist
eine Lobby für die Holtenauer
Straße, „sonst kommt uns die
Laufkundschaft abhanden“.

Vor 40 Jahren gab es in der
Wik Geschäfte für Fisch,
Fleisch, Obst und Gemüse.
„Es gab einfach noch alles, die
Attraktivität sank noch mehr,
als die Post weg ging“, sagt
Jürgen Engel, stellvertreten-

der Vorsitzender des Ortsbei-
rates Wik, der die Idee im und
mit dem Gremium unterstüt-
zen möchte. 

Die Holtenauer Straße in
der Wik teilt sich in drei Be-
reiche: Das Tor zur Wik ist die
Belvedere. Dort hat auch
Ströh seine Apotheke, er legte
zur Verschönerung einen
Kräutergarten an, gleich ne-
benan zog ein Atelier ein, ein
Juwelier ins Straßenbahn-
häuschen, der Imbiss gegen-
über schuf draußen Sitzplät-
ze, und ein Discounter baute
neu. „Bis zur Hansenstraße ist
alles ganz gut, dann geht es
bergab in die Wik, da sind
auch die Bürgersteige
schlecht ausgebaut“, meint

Ströh. Oder wie Engel es be-
schreibt: „Da kommt tote Ho-
se“.

Die Augenoptiker Jennifer
Wolff und Günter Schultz ha-
ben ihr Geschäft Optiker Ul-
brich dort neben der großen
Wiese, „die aber sehr unge-
pflegt aussieht, und die Müll-

eimer quellen über“, be-
schreibt Schultz. Ihm sei eine
Initiative zur Aufwertung der
Holtenauer Straße sehr wich-
tig, „es geht uns ums Überle-
ben“. 

Im mittleren Bereich, ab der
Sparkasse, findet sich mehr
Leben: unter anderem Kunst-
gewerbe, Eis, Bowling, Reise-
büro, Optiker, Second Hand,
Küchenmöbel und Tee. Oft
habe sich Ruth Brandenburg
bemüht, die „Interessen der
Wiker Kaufgemeinschaft auf
die Bühne zu bringen und ge-
meinsam zu werben“. Bislang
vergeblich. Stefan Mahmens,
Inhaber der Reisebüros Sonne
und Meer, ergriff vor fünf Jah-
ren die Initiative, auch das
blieb erfolglos. Auch Detlef
Kuhlmann, Optik-Werkstatt,
möchte sich künftig beteili-
gen und hofft auf mehr Ge-
werbetreibende, die ihren
neuen Standort in der Wik
finden.

In dem Bereich zwischen
Elendsreddern und Knorr-
straße fallen dann vor allem
Imbissbuden, Büros, Billig-

läden, ein exotischer Tierhan-
del und leer stehende Läden
auf. „Die jetzige Mischung ist
ein absolutes ,no go’“, so
Ströh. „Früher konnte man da
noch flanieren, da war die
Holtenauer Straße noch eine
Lebensader mit Schaufens-
tern und Charme“, schwärmt
Wikerin Erika Skibbe. 

Anne Fiedler bedauert, dass
jedes Haus einen anderen Ei-
gentümer hätte und jeder von
ihnen zusehen müsste, dass er
es vermietet. Sie zu einer bun-
ten Mischung von Geschäften
zu bewegen, die die Situation
stabilisiere und ausbaue, sei
jedoch schwierig. Nun hoffen
alle, dass mit Hilfe einer neu-
en Initiative ein Ruck durch
die Geschäftsinhaber geht
und ein Zeichen gesetzt wird,
„dass die Holtenauer in der
Wik keine absterbende Straße
ist“, so Ströh. Nachgedacht
wird über einen gemeinsamen
Auftritt, wie das Grün vor den
Geschäften gepflegter ausse-
hen könnte, ein begehbarer
Adventskalender und weih-
nachtliche Stimmung. 

Die Lebensader
blutet langsam aus
Geschäftsleute wollen die Holtenauer in der Wik wieder beleben

Tristesse und ungepflegtes Straßengrün erwartet die Wiker auf ihrem Teil der Holtenauer Straße.Foto eye

Wik. Ihre Glanzzeit hat die Holtenauer Straße in der
Wik hinter sich. In einigen Bereichen, wo es einst di-
verse Lebensmittel zu kaufen gab, herrschen Imbiss-
buden und Büros vor. Um die Lebensader von einst
wieder zu beleben, haben sich nun ein paar Geschäfts-
leute vereint. 
Von Karina Dreyer

Ravensberg. Am anderen En-
de der Holtenauer Straße ha-
ben sich schon vor Jahren Ge-
schäftsinhaber, Dienstleister,
Anwälte, Ärzte und Gastrono-
men in der Interessengemein-
schaft Die Holtenauer zusam-
mengeschlossen. Mit dem Ziel,
ihre Einkaufsregion durch
Aktionen, Verschönerung des
Straßenbildes, Erreichbarkeit
und Parkmöglichkeiten zu be-
leben.

Mit Erfolg, den aber erst ei-
ne starke Gemeinschaft von
140 Mitgliedern und ein guter
Branchenmix aus Inhaber ge-
führten Geschäften und Filia-

len ermöglicht, erklärt Ver-
einskoordinatorin Andrea
Hake. Wichtig sei es, Fre-
quenzbringer wie Artikel des
täglichen Bedarfs anzubieten.
Aber auch attraktive Aktio-
nen wie der Holtenauer Lauf-
steg oder die „Spätschicht, um
die wir zwei Jahre lang ge-
kämpft haben, bis sie etabliert
war“, so Hake. Dazu brauche
es Engagement und einen lan-
gen Atem. Pflanzkübel, Bo-
denstrahler, Bänke vor Schau-
fenstern, die Arkaden und be-
pflanzte Blumenampeln, auch
das äußere Erscheinungsbild
lockt Kunden an. eye

Guter Branchenmix bringt Kunden

Bunte Blumenampeln schmücken derzeit die Holntenauer Straße
unter den Arkaden. Foto eye


